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«Parkett» steht wöchentlich als Gastko-
lumne Schreiberinnen und Schreibern zur 
Verfügung, die wohl in Kloten wohnen, 
nicht aber der Redaktion des «Anzeigers 
der Stadt Kloten» angehören. Die Themen-
wahl ist frei; die Meinung der Autorinnen 
und Autoren braucht sich nicht mit jener 
der Redaktionsleitung zu decken.

Parkett

Peter Reinhard

Zentrum
Es sind schon 
sehr viele 
Jahre ins 
Land gezo-
gen, seit ich 
unter ande-
rem zusam-
men mit 
Stadtrat 
Oskar Wan-
ner und den 
Gemeinde-
räten Jakob 
Hauri und Max Krüsi im Zentrum 
von Kloten Unterschriften gesam-
melt habe. Unterschriften, welche 
einem Stadtzentrum mit autofreier 
Strasse zum Durchbruch verhelfen 
sollten. Ein Gestaltungsplan für ein 
solches Zentrum lag auch vor. Er 
wurde privat erarbeitet und vorge-
stellt. Hinter diesen Aktivitäten 
stand einfach eine Vision: Kloten 
soll einen lebendigen Mittelpunkt 
erhalten, der auch als Ort der Be-
gegnung für die Einwohnerinnen 
und Einwohner dient. Ein Ort auch, 
wo man einfach mal beim Posten 
ausruhen, den Moment geniessen 
kann. Für die damalige Zeit leider 
eine zu progressive Vorstellung. Es 
war ja klar, Kloten kannte man als 
Flughafenstadt mit ihrem «Tor der 
Schweiz zur grossen weiten Welt», 
und die Stadt wurde auch über den 
Hockeyclub Kloten definiert. So hat 
die Region und die Schweiz Kloten 
(zugegeben, etwas vereinfacht for-
muliert) gesehen. Und wie haben 
sich die Frauen und Männer aus 
Kloten selber gesehen und wo sich 
getroffen? Das nicht vorhandene 
Zentrum löste sich immer mehr auf 
und zersplitterte.
  Ich gebe es zu, ich habe Freude, 
dass nun der Stadtrat und der Ge-
meinderat einen neuen Versuch zur 
Schaffung eines Zentrums unter-
nehmen. Im Stadthaus habe ich mir 
das Projekt zu Gemüte geführt. Das 
dominante «Zeltdach» fällt auf und 
auch die Raumgestaltung, welche 
den notwendigen Verkehr zulässt, 
der Bevölkerung aber auch Aufent-
haltsmöglichkeiten bietet. Im Zent-
rum sozusagen eine Oase der Ruhe, 
der Begegnung. Im Sommer durch 
Kloten flanieren, plaudern, einen 
Kaffee trinken, und weil es weni-
ger hektisch als bisher ist, lässt sich 
damit auch noch ein Abstecher 
zum Metzger, in den Milchladen 
oder zur Papeterie verbinden. Das 
sind schon fast paradiesische Zu-
stände, finden Sie nicht auch?
  Unlängst war ich in Prag und 
habe mich dort über die Grosszü-
gigkeit des Bauens in früheren Epo-
chen gefreut. Irgendwie stellt man 
fest, dass die damaligen Menschen 
an die Zukunft glaubten und bereit 
waren, nicht nur effizient und kos-
tengünstig zu bauen, sondern da-
mit eben auch einen Lebensstil zum 
Ausdruck zu bringen. Und ehrlich 
gesagt, uns beeindruckt das heute 
noch. Und nun kann ich das (hof-
fentlich) bald auch hier in Kloten 
haben. Die Neugestaltung eines 
Zentrums, welches Zukunftsglau-
ben zum Ausdruck bringt, kleinka-
riertes Denken hinter sich lässt und 
uns sagen will: «Hier wohnen wir, 
hier treffen wir uns, hier haben wir 
Zukunft und hier wollen wir sein.» 
Ich freue mich, wenn Sie diesen 
Schritt in die gemeinsame Zukunft 
auch mitmachen und bei der Ab-
stimmung im September sagen 
werden: «Ja, hier will ich bleiben.»

Peter Reinhard, 1954, wohnt seit 1992 
in Kloten. Aufgewachsen ist er in Opfi-
kon-Glattbrugg, wo er über 18 Jahre 
lang Mitglied des Gemeindeparlamen-
tes war, u.a. auch Ratspräsident. Der 
als Geschäftsführer tätige Peter Reinhard 
ist u.a. Mitglied des Kantonsrates 
(Mitglied der Kommission für Energie, 
Verkehr und Umwelt) und Präsident 
der EVP-Kantonsratsfraktion. 
reinhard@evpzh.ch, www.peterrein-
hard.ch

Bis man den Beat fühlte
– Jahreskonzert der Stadtjugendmusik Kloten im Schluefweg –

Unter dem Motto «SJMK in 
love» zeigten die Mitglieder 
der Stadtjugendmusik, dass 
sie von Tuten, Blasen und 
Trommeln ganz viel Ahnung 
haben.

René Marty

Die Stadthalle im Schluefweg 
wurde für einmal von stol-
zen Eltern, Geschwistern, 

Kollegen oder Grossmüttern besetzt. 
Strahlend verfolgten sie die Darbie-
tungen ihrer Sprösslinge auf der 
Bühne und spendeten den verdien-
ten Applaus.

«Disco City» war der Titel des ers-
ten Stücks. Dirigent Rolf Hutter hat-
te seine Aspiranten fest im Griff, di-
rigierte mit Körper, Kopf und 
natürlich den Armen, ganz in Disco-
Stil. Sie machten eine gute Figur, die 
«Anfänger». Aspiranten sind die 
jüngsten Mitglieder der Stadtjugend-
musik. «Nach einem bis zwei Jahren 
Musikunterricht werden den Musik-
schülern hier die Grundlagen des 
Zusammenspiels beigebracht», ist zu 
lesen auf der informativen Home-
page der Stadtjugendmusik. Und die 
Zuschauer hatten reichlich Gelegen-
heit, dies zu hören. Die Grundlagen 
waren wirklich vorhanden, das Zu-
sammenspiel klappte meistens aus-
gezeichnet. Rolf Hutter gelang es 
mühelos, ein zu schnelles Schlag-
zeug mit seinen Dirigentenarmen 
wieder «einzufangen». Eindrucksvoll, 
was diese Kinder in nur 3 Wochen 
Probenarbeit auf die Bühne brach-
ten. Die Zuschauer dankten mit zu-
gabenforderndem Applaus. «Noch 
nie haben wir eine Zugabe gege-
ben»,  meinte Rolf Hutter, «wir hat-
ten einfach keine Zeit, um welche 
einzuüben, aber dieses Mal ist es an-
ders.» Florian Asts «Träne» und das 
Pippi-Langstrumpf-Lied beschlossen 
das musikalische Programm der As-
piranten.

Lange Wartezeit für Samuel
Danach zeigten Pascal und Etienne 
Destraz ihr erstaunliches Können 
auf den Instrumenten Schlagzeug 
und Marimbaphon. Pascal Destraz 
bestand vor zwei Wochen seine Ba-
chelor-Prüfung mit Bestnote und 
hatte keine Mühe, die Zuschauer in 
seinen Bann zu ziehen. 

Nach der Pause kam dann das 
Corps von Dirigent Daniel Weg-
mann zum Einsatz. Dabei auch der 
jüngste Mitspieler, Samuel Mayer 
aus Wallisellen. «Eigentlich lerne ich 
Trommel, aber Tambourenleiter 
Pascal Destraz hat mir die Glocke 
anvertraut», erklärte er. «Ich bin zwar 
etwas nervös, aber ich freue mich 
auf den Auftritt mit den Grossen.» 
Ganze sechs Jahre alt ist Samuel, 
aber er weiss schon: «Ich möchte 
gerne Schlagzeuger, Sänger, Tromm-
ler oder Koch lernen», sagte er. Die 

Wartezeit bis zu seinem Auftritt dau-
erte allerdings ziemlich lange. Erst 
nach der Hälfte des Konzertes durf-
te er seine Künste zeigen und war 
dann anschliessend ziemlich 
müde.

Unerwartete Zugabe
Der Auftakt des Corps-Konzertes 
mit «Gipsy Dance» war fulminant. Si-
mone Wüst und Simon Städeli führ-
ten die Zuschauer durch ein musi-

kalisches Programm mit vielen 
Höhepunkten. Filmmusik, Sixties 
Beat oder Eurovisions-Siegertitel  
liessen Erinnerungen an vergangene 
Zeiten aufkommen. Auch die Tam-
bouren vermochten das Publikum 
mit viel Rhythmusgefühl und wir-
belnden Drumsticks zu überzeugen. 
Tobias Hutter brachte mit seinem 
selber komponierten «Flip Stick» so-
gar das Kunststück fertig, eine Zu-
gabe mitten im Konzert geben zu 

dürfen. Das abschliessende «Feel  
the Beat» liess keinen Zweifel offen, 
sie fühlten ihn, den Herzschlag der 
Musik.

Es war ein abwechslungsreiches 
Programm, und die letzte Zugabe 
«Reality» holte die Zuhörer wieder 
in die Realität zurück. Und diese 
Realität war angenehm an diesem 
Abend. Kinder und Jugendliche, 
die mit grosser Freude miteinander 
musizieren. Beeindruckend! �
�  

Rassige Rhythmen: Die Tambourengruppe der Stadtjugendmusik gibt den Takt an. � (Bilder: rm)
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Unzählige Überraschungen: Das Corps der Stadtjugendmusik liess Erinnerungen wach werden. �


